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römiſchen Erzbruderſchaft Unſerer Lieben Frau vom heiligen Herzen„die Abläſſe“ 14 Aufl 559; A 539, Mit
erufung auf dieſe Entſcheidung hatte dann die heilige Ablaſscongre—gation m Jahre ſich Im gleichen Sinne geäußert. Da man
aber deſſen ungeachtet mit jenen Einſchreibungen fortfuhr und ſieamit zu rechtfertigen ſu

L, daſs eS nicht eigentliche Bruderſchaftenoder Sodalitäten, ondern nur fromme Vereine oder fromme erte
(Bündniſſe eien, die dieſen Gebrauch eingeführt hätten und fortſetzten, ſo wurde neueſtens auch dieſes für unſtatthaft erklärt.
Der run iſt einleuchtend: die kirchlichen Bruderſchaften und Vereine
ſind für die (benden Gläubigen beſtimmt, und der heiligehat die Bruderſchafts⸗ und Vereins⸗-Abläſſe und Privilegien jenengewährt, 12 Iim Leben ſich dieſen Bruderſchaften und Vereinen
angeſchloſſen aben, und dieſe Mitglieder haben dann auch m der
Todesſtunde und nach Hhrem Tode an dieſen Vergünſtigungen AntheilWer aber mit (ben nicht U dieſen kirchlichen Vereinigungen gehörenwollte, kann nach dem ode Ur eine nachträgliche Einſchreibungkeineswegs jener geiſtlichen Uter theilhaftig gemacht werden, 2
nUuLr den wirklichen Bruderſchafts-— und Vereinsmitgliedern von den
0  en bewilligt worden ſind Da dieſe Einſchreibungen von Ver
ſtorbenen gewöhnlich dazu benützt werden, Um beſtimmte Geldbeiträge
zu erheben, ſo muſste auch die ſo nahe liegende Gefahr von Miſs⸗bräuchen möglichſt beſeitigt werden.

Die eiden erwähnten Entſcheidungen der heiligen Ablaſscongregationlauten, wie folgt
„An fideles, qui hae vita migrarunt. alieui Sodalitati adseribi

ceteri fideles, qul ad hué Viventes alicui Sodalitati dederunt?“
valeant ad efféectum, Ut 1PS1 suffragiis poOtiantur, uibus DOSt Obitum gaudent

Suprema Universali Inquisitione editum 8ub die Dedc
Congreg. Indulg. D. die Aug 1889 „Neégative, juxta Decretum

„An stante Decreto et Inquisitionis diei Dec 1876 et
Resolutione hujus Congreg gsub die Aug 1889 Sustineri valeant VI

TeSP. die Aug 1897
scriptiones defunctorum Piis Unionibus Plisque Opeéeribus?“ Congreg.„Neégative.

Irchliche Zeitläufe.
Von Profeſſor Dr Mathias Hiptmair In Linz.

Sprachenfrage und Religion. Los von Ibm Proteſtantiſierung ein politiſchesMittel der Deutſchnationalen. Proteſtantismus ein Sammelname. Der LeipzigerProfeſſor Dr Walker claſſificiert die Evangeliſchen Deutſchlands. Er entwirft ein
ild der Zukunftskirche, eine Culturkirche. Tei Andere. Die 77 Ev Kirchenzeitung“über den heutigen Proteſtantismus. Ein Haus ohne an Was erfordert wird,
Aum darin Platz 3 finden. Dr Speveé, Graf Hoensbroech, ein angeblicher Papſt⸗neffe Die evangeliſchen Theologen m Wien. Die Mi D  V Parität u
Preußen Die Conſequenzen für unſere Nationalitäten: öſterreichiſch⸗katholiſch.

Diesmal eigentlich als (berI oben ſtehen „Anti⸗kirchliche Zeitläufe“, da 8 uns nothwendig zu ſein ſcheint vorzugs  2weiſe auf die kirchenfeindliche Strömung, der wir ausgeſetzt ſind,
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hinzuweiſen. Der antikirchliche Geiſt bemächtigt ſich ſelbſt Fragen,
die mit Kirche und Religion und Ur in einer unmittelbaren
Verbindung ſtehen und bringt ſo die alte Behauptung, daſs In letzter
Linie jede rage eine eligibſe ſei, immer wieder zu ihrem
In Oeſterreich iſt * die urch den Liberalismus faſt Uunlösbar
gemachte Sprachen⸗ und Nationalitätenfrage, deren dieſer Zerſtörungs⸗
geiſt ſich jüngſt mit beſonderer Heftigkeit bemächtigt hat HK  raum
Badeni ſeine Sprachen-Verordnung erlaſſen, gieng auch ſchon ein
.

＋

ampf 1os, der uns ebenſo große Demüthigungen bereitete, als EL
dem Staate rieſige eſfahren brachte. Die Rufer Iim Streite begnügten
ſich aber nicht mit dem ebrauche politiſcher affen, ondern griffen
ſofort zu religiöſen Iun dem Bewuſstſein, daſs IM religiöſen Kampfe
as euer ant heftigſten brennt, daſs C5 da viel tiefer greift und
wachſend ohne Widerſtand viel weiter ſich ausbreitet Ohne Verzug
wurde der zündende unke in das am leichteſten brennende aterial,
In die akademiſche Jugend, geſchleudert. Und ſchon December
vorigen Jahres oderte die er amme im Arcadenhofe der Wiener
Univerſitä auf, indem ein deutſch-nationaler Uden ſeine Com
militonen alſo anredete: „Unſeren am gegen Rom aben wir
noch nicht begonnen. Wir viſſen aber, daſs 9  Tom unſer größter Feind
iſt Wir wiſſen, daſs Unſere einzige ettung im proteſtantiſchen
Bekenntniſſe, das auch den nationalen Gedanken un ſich irgt, elegen

dieſen orten, die ein junger Brauſekopf geſprochen, aber
9 gewiſs nicht QAus ſich ſelbſt ondern auf Eingebung gereifterer
Leute geſprochen, wahrſcheinlich auf Eingebung deſſen, der die
eines Ulrich von Hutten pielen möchte, Iun dieſen orten,
agen wir, liegt eln Programm, und ieg Taktik Das rogramm
autet proteſtantiſch und preußiſch, und die Taktik beſteht darin,
daſs man auf dem Wege der Proteſtantiſierung das politiſche Haupt  —  —
ziel leichteſten erreichen und gefahrloſeſten anſtreben kann.
Der moderne A elbſt iſt (S 10, welcher mit ſeiner Confeſſions⸗
loſigkeit und der Förderung aller antikatholiſchen Inſtitutionen dieſe
günſtige Poſition für ſeine eigenen Feinde geſchaffen hat; ELr ſelbſt
hat ſeine Schulen, insbeſondere die en Fachſchulen ˙o ein⸗
gerichtet, daſs Qus ihnen durchaus nu Träger der katholiſchen
Principien und des öſterreichiſchen Patriotismus hervorgehen müſſen.
Man ſehe nUur, wer an unſeren Univerſitäten das Kirchenrecht ociert
und dann wundere man ſich, enn Juriſten und Beamte von ⸗
liſcher Ir und katholiſchen Principien falſche Anſchauungen aben
Das iſt aber nur eln un Darum agen wir, CS ieg In obigen
Worten Programm und Taktik. Thatſächlich auerte * auch gar nicht
lange, ergieng die Parole „Los von Rom“ an die Streitgenoſſen.
Man Uchte öffentlich und Iim Geheimen geeignete Männer, die ſich
In die E einer antikatholiſchen Volksbewegung ſtellen ollten
Flugſchriften mit der genannten Parole Qan der Stirne wollte man
inter die enge bringen, und (S iſt woh en leiner Anfang
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zur Beſſerung, daſs ſie confisciert hat 98 gewählte Schlag⸗
wor hat gewi nicht den Reiz der Neuheit, aber eS iſt praktiſchund zugkräftig. Ve nach dem Inhalt und Zuſammenhang der ede
oder Schrift denkt man ſich Unter Lom auch anderes, eine
andere Hauptſtadt oder einen anderen aat; die Zuhörer bder
Leſer werden das * verſtehen und der Staatsanwalt bleibt ruhig
Rom kümmert ihn doch in der Regel ſehr wenig. Das iſt die
praktiſche Seite; und zugkräftig iſt das Schlagwort abgeſehen von
der ihm beigelegten politiſchen Bedeutung, eil man die Intelligenz
nfolge der herrſchenden Lehr  —  — ETn-·/ und Lebensfreiheit ſo zu erziehenverſtanden hat, daſs ihre ſittliche Kraft den Anforderungen, die enn
lebensvoller Katholicismus ſtellt, nicht leicht oder gar nicht genügt,
Anforderungen, die dagegen der Proteſtantismus nicht ſtellt Der
Proteſtantismus gewähr wir müſſen dabei etwas länger ver⸗
weilen In ezug auf Dogma und 0rA einen Spielraum, der
uin ezug auf erſtere bis dogmenloſen Chriſtenthum geht und
bezüglich der letzteren mit ein wenig Naturethik zufrieden iſt Pro⸗teſtantismus iſt kein Eigenname mehr, ondern Sammelname, viel
mehr als der Name Albigenſer S Wwar, und man glaubt in da
Labyrinth des alten Gnoſticismus hineingerathen 3u ſein, enn man
in ſeiner Literatur, bei ſeinen Theologen Umſchau hält Einig ſind
ſie nUTL gegen den Katholicismus.

Der Einheit der katholiſchen Kirche 4 die Kampfes⸗Einigkeitaller anderen Confeſſionen entgegen. In Schrift
aus Leipzig 6 CS: Ruſſen, Altkatholiken, Proteſtanten ſind natür⸗
liche Verbündete gegen den Ultramontanismus Im übrigen geht
jede Partei ihre eigenen, ſehr entgegengeſetzten Wege Es iſt inter⸗
eſſant Walkers Claſſificierung der Proteſtanten 3 leſen und ſein
Prognoſtikon für die Zukunft kennen 3u lernen. In Deutſchland,
ſagt er, gibt S drei Hauptrichtungen der Evangeliſchen, nämlich die
Rechte, die ſogenannte orthodoxe Partei, die halborthodoxe Mittel—
partei und die aufgeklärte, antiorthodoxe, gemäßigte Linke Letztere
leugnet die 0  El Chriſti, die Inſpiration der Bibel, die xiſtenzder böſen Geiſter, die under, die Erlöſung durch 11  u und
ſeine Mittlerſchaft, alſo ſo ziemlich jede Offenbarung die nhänger
gelten aber trotzdem als Proteſtanten. Die ungeheure Mehrzahl der
Juriſten, ſagt T ferner, Nationalökonomen, Hiſtoriker, Naturforſcher,überhaupt der Laien In heute ſtramme, ſchneidige Theiſten aber
der Proteſtantismus rechnet auch ſie den ſeinigen. Die ſogenannte2 El 6S wiederum, oder orthodoxe Partei, erinnert

die High Church der Engländer, iſt aber gemäßigter, anti⸗
päpſtlicher. anche „orthodoxe“ Aſtoren prahlen amit, daſs ſie
„ſchriftgemäß“ predigen, da iſt aber eine leere, wenn auch unbewuſste
Renommage. Zur Zeit der Hexenproceſſe wurde wirklich ſchriftgemäß

IDr. Karl Walker, Die Machtverhältniſſe und die Machtausſichten des
Proteſtantismus, de römiſchen und grlechiſchen Katholicismus.
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gepredigt, heutzutage wäre es kaum irgendwo in der Welt mn pro⸗
teſtantiſchen Landeskirchen oder Secten möglich. Wenn ein Prediger
auf der Kanzel mit dem ämonenglauben des Alten und Neuen
Teſtamente wirklich In machen 7 ſo würde bei manchen
Uhörern und Zuhörerinnen Entrüſtung, nicht gar Heiterkeit
ELY Frauenzimmer würden hyſteriſche Krämpfe bekommen, wahn
ſinnig, vielleicht ogar ileptiſch werden. Die öffentliche Meinung,
die Preſſe die Volksvertretung, Polizei, Juſtiz, das Conſiſtorium
werden.
würden ſich der Sache annehmen, der uldige würde abgeſetzt

Es N  teht alſo auch dieſe ſogenannte orthodoxe Partei nicht
mehr auf dem tandpunkte Luthers, aber ſie heißen Proteſtanten.
Dieſe tief gehende Umgeſtaltung des Proteſtantismus bringt die Idee
einer euen Zukunftskirche hervor, die Walker die Culturkirche nenn
und nach ihrem Grund und Aufriſs, nach ihrer formellen und
materiellen Seite ungefähr alſo childert. Die Zukunftskirche ird
die Kirche der gemeinſamen Cultur ſein und gleichfalls Chriſtenthum
heißen Die chöne, ganz unanſtößige Sitte der Qufe ird natürlich
beibehalten werden. Die Abſchaffung des Abendmahles Are

—ẽẽ4
politiſch. Man kann nach Art der Reformierten die Kniebeugung
abſchaffen, ferner alles beſeitigen, was die chre von der
heit und dem ſtellvertretenden Opfertode Chriſti erinnert, ſo daſs

die Erinnerung einen Menſchenfreund übrig liebe, der ſich
an einem Wendepunkt der Weltgeſchichte große Verdienſte Uum die
Verbrüderun der verſchiedenen Völker erworben hat D  Q8 Innere
einer proteſtantiſchen 1 der Zukunft wird ſehr von den heutigen
Zuſtänden abweichen, die Erinnerungen an verdienſtvolle Per
ſönlichkeiten werden ſtark, zugunſten von Erinnerungen an verdienſt⸗
volle Perſönlichkeiten anderer Völker zurücktreten. IX  (an wird nicht
bloß Chriſtus und aulus, ſondern auch Dareios, Gelon,
Uguſtus, Petrus aldus, Luther, Zwingli, Calvin, nox, die
Hauptgegner der Hexenproceſſe (alſo auch an einen Jeſuiten Spee!),
der Inquiſition, der Folter erinnert werden, zum El nur
durch Inſchriften, Theil auch urch orträ und Büſten. Auch
der V  nhalt der Predigten ird ſich ſehr ändern. Die ſozuſagen
jüdiſche Fremdherrſchaft, die Verhimmelung längſt verſtorbener jüdiſcher
Perſönlichkeiten wird aufhören. Auch andere Zeiten und Völker
werden hrem Rechte kommen So ungefähr Ird der auf⸗
geklärte Proteſtantismus beſchaffen ſein, der In künftigen Jahrhunderten
das Werk der Reformation vollenden, den Ultramontanismus für
immer ühberwinden wird meint Walker. Die äglich wachſende
wirtſchaftliche, politiſche, militäriſche, wiſſenſchaftliche, ethiſch⸗religiöſe
Macht der Deutſchen meint weiter, der Angelſachſen, der
Ruſſen e verſchiedener Erdtheile iſt ſo groß, daſs der Ultramonta
nismus trotz, 10 wegen der 0  aAren Geſinnung vieler ſeiner An
hänger auf die Dauer ſich nicht zu halten vermag. Wie alles
natürlicher Altersſchwäche abſtirbt, ſo werden auch die Confeſſionen
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und der Katholicismus abſterben. Ein ſolches natürliches Ende der
proteſtantiſchen Orthodoxie und des Katholicismus iſt In Deutſchlandund Iin der übrigen Welt eine bloße Frage der Zeit behauptetWalker, der Privatdocent der Staatswiſſenſchaften in Leipzig.Man glaube aber 10 nicht, daſs Walker der einzige ſei, der ſichmit der Frage die Zukunft des Chriſtenthums in der modernen
Welt beſchäftigt. Wir haben gleich drei andere auf einmal, die
dieſes Thema behandeln und die arüber ihre riften veröffent⸗lichen Die eine iſt die bei J Mohr au Siebeck) 1898 4%½
ſchienene Schrift des Herausgebers der „Chronik der chriſtlichen elt“,Pfarrer Erich Förſter in Frankfurt über „Die Möglichkeitdes Chriſtenthums In der modernen elt“ (Freiburg B., Leipzigund Tübingen; 8 9 1.20 Mk.); die andere finden wir Unter
den „Heften zur Chriſtlichen elt“ Qus der eder des Pfarrers und
Profeſſors der Theologie Iun Chexbres⸗Lauſanne, Paul hapuis, ber
die Frage ind wir noch Chriſten? (Leipzig 189 J Mo
Paul Siebeckf; 82— Pf.) und endlich gehört hierher auchnoch eln Artikel von r Stephan In der erſten Nummer des
laufenden Jahrgangs der „Chriſtlichen elt“ ſe mit der Ueber  —  2
ſchrift Chriſtlich oder modern? ſchon die Titel andeuten, handelteS ſich allen Verfaſſern Uunt das Verhältnis des Chriſtenthums zurmodernen W  XO  77  elt und ihren einzelnen Gliedern, und die einen
auch mehr den Nachdruck darauf legen, ob für das Chriſtenthum in
der modernen Welt überhaupt noch ein Raum und Exiſtenzmöglichkeitſei, während der Andere die Frage ahin wendet, bob wir als Kinder
Unſerer Zeit, die ſich mit vollem Bewuſstſein auf ihren Boden ſtellen,noch Chriſten zu heißen verdienen oder 3u ſein vermögen, ſo will
doch diefETL Unterſchied nicht viel beſagen. lle drei Verfaſſer egegnenſich augenſcheinlich Iin dem Gefühl des tiefen Widerſpruchs, der In
unſeren Tagen zwiſchen Welt und Chriſtenthum beſteht, und In dem
Beſtreben, dieſen Thatbeſtand einer principiellen Beleuchtung zuunterwerfen; eS iſt letztlich allen Unt die Urun des Chriſtenthums
zu un

atürli Aben auch dieſe Schriftſteller ganz verſchiedeneGrundſätze und elangen zu ganz verſchiedenen Reſultaten. Förſterverzweifelt einer Verſöhnung der chriſtlichen und modernen Welt
anſchauung, Er bringt eigene Vorſchläge, cheint aber von ihnen auchſelbſt nicht viel zu erwarten Die beiden anderen dagegen ſind nichtbloß von der principiellen Vereinbarkeit moderner und chriſtlicherGrundſtimmung überzeugt, ſondern erwarten hoffnungsfreudig geradevon dem völligen Eingehen des Chriſtenthums auf die moderne Welt
die chönſte Entfaltung desſelben. r Stephan chließt mit dem
Gedanken, daſs nach langer Reſignation angeſichts Unſerer Zeitwieder eln Juva VIvere die mühevolle Arbeit des Proteſtantismusdurchziehe, und Chapuis weisſagt dem Chriſtenthum, 5 nuLr
erſt mit allem Autoritätswahn gebrochen, eine noch größere Ukun
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als Vergangenheit. en alſo auch dieſe Schriftſteller von
einer Umbildung des Chriſtenthums In ſein erades Gegentheil.

Wir ſind nun, was den Katholicismus anbelangt, vollſtändig
ohne orge Die Pforten der Hölle Aben ihn ſeit neunzehnhundert
Jahren wahrha meiſterlich bekämpft und doch nicht überwältigt,
und ſie werden ihn auch in Zukunft iemals überwältigen können.
Afur da Wort de errn Was dagegen den Proteſtantismus
angeht, ſo iſt da eine Sache Er iſt eine ecte, wie under
andere ES waren oder ſind, und kann Qher nNuUL auf das Sectenlos
rechnen. In ſeiner Literatur bemerken wir, daſs eine eigenen, noch
poſitiven nhänger keine tröſtliche Sprache führen So vernehmen
ir Qus der „Evangeliſchen Kirchenzeitung“ zu Beginn dieſes Jahres
eine age, die einer erſchütternden Todtenklage gleicht; * ei da
nach dem Hinweis auf eine Stelle des Propheten Jeſaias, daſs er

ſo ange predigen ſoll, bis die Städte verödet in leer von Be
wohnern

77  le Vernunft (der Rationalismus) würde kommen und alle  5 iehmen
Es kam das Blutbad, es kam die Herrſchaft der Vernunft; ANſere laſſiſchen

Dichter haben unſer Volk vergiftet. Hie und da Aben die Uebriggebliebenen
noch eine Fär

ſe und zwei Schafe gehabt. Der Proteſtantismus iſt an einer
großen Verblutung geſtorben, was ſeinen Einfluſs auf die Maſſen betrifft. In
einem unerhörten Gericht hat ſich das Wort Gottes zurückgezogen Der Pro
teſtantismus iſt nach dem dreißigjährigen Kriege mit der Todesbläſſe des Unter⸗
ganges gezeichnet. So M Pietismus, ſo un der Aufklärungsperiode, ſo un der
modernen Theologie dieſes Jahrhunderts. Das iſt nicht in Deutſchland allein
geſchehen Der franzöſiſche Proteſtantismus hat ich M der Bluthochzeit und un
der Aufhebung des Edictes Nantes verblutet Er iſt auch durch die ſchönen
Reden eines Nonod keinem tieferen V  eben mehr gekommen. Als man auf
dem Marktplatz von Prag den Adligen des evangeliſchen Böhmens den Kop
abſchlug, verblutete der Proteſtantismus Böhmens, wie neuerdings vieder Ciſar
beklagt hat In den Bürgerkriegen Englands ſind ganze von Wahrheiten
untergegangen, und der Methodismus von Wesley und Whitefield war nicht da  D
Evangelium der Reformation, auch iſt das nicht die Predigt m der 1—⁴ von
England und Schottland m dieſem Jahrhundert. Die vier letzten Jahrhunderte
Deutſchlands ſtehen unter dem gewaltigen onner von Luther, aber die Maſſe
weiß gar nicht mehr, was EL DPar. Aber auch die Theologie weiß C8 nicht Wa
iſt ſie anders von Schleiermacher bis Ritſe als em großer Irrweg geweſen,
der en
mit der fortgeſetzten Täuſchung, brächte Neues, beſſer als das Ut

Und Profeſſor Beyſchlag ſagt in ſeiner Schrift zur Vertheidigungde Altkatholicismus:
„Nein dieſe unſere geſchichtlich gewordene evangeliſche Kirche mit ihren

confeſſionellen Spaltungen, mit hren landesherrlichen Schlagbäumen, mit ihren
ewigen Lehrſtreitigkeiten, mit all' ihren Riſſen und Lücken, durch we  E von
der einen Seite der ritiſch auflöſende, von der anderen der reactionäre geſetz⸗
liche ind weht, iſt kein Bau, der draußen Stehenden beſonders wirtlich und
anheimelnd vorkommen önnte Wenn wir un dieſem kümmerlichen und baufälligen
auſe Uuns leidlich wohl ühlen, o ommt * aher, eil E  8 unſer Elternhaus

Und Seite 55 ahr CEL fort „Wie chwach hat ſich der Proteſtantismus
gezeigt bei der Aufgabe, ſeine 5 verbeſſern, das ei ſie als ein eigen⸗
thümliches, vom Staate verſchiedenes Gemeinweſen organiſieren. Unſere1
iſt U einem Verwaltungsgebiet des Staates herabgeſunken ein mehr als
byzantiniſches Verhältnis. Und noch eute nach 300 ahren, wo ir endlich U
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vangeliſchen Deutſchland begonnen haben, unſere als ſelbſtändige Ge⸗
meinde wiederherzuſtellen, haben bir ihr Regiment in den Händen 6 Staats⸗
oberhauptes belaſſen müſſen. Und we kirchlicher Proteſtant hätte noch nie 9Edaſs unſerem Gottesdienſte das Höchſte fehlt, wa  S wir doch im Gottes—
dienſte ſuchen das Unmittelbare Gefühl der Gottesgegenwartund Heilandsgemeinſchaft“.

So chreiben Proteſtanten über den Proteſtantismus.Wir verweilten bei dieſen Schilderungen ſeiner gegenwärtigenund zukünftigen Geſtaltung länger Qus dem Grunde, damit
der Leſer ſehe, daſs ETL eine elaſtiſche, eigentlich uferloſe Religion, ein
Meer von Gegenſätzen, lur Nominalismus ſei Um ihm anzuge⸗hören raucht es gar nichts anderes, als die Negation des Katholi⸗Cismus, die Abwendung von Rom; hinwenden kann ſich einer, wO  —  E
hin EL will Da werden die Phantaſien und Träumereien eines
ſchreibenden Weſens zur Wiſſenſchaft; da gilt die politiſche 0  t  —  2ſtellung Englands, anDeutſ

an als Zunahme der Religion,der Macht de Proteſtantismus; da geſtaltet ſich der Fortſchritt M
Iru und Unglauben zUum Fortſchritt der I2 In einem ſolchenGebäude ohne Wand hat reilich Alles Platz, aber Religion, von
Kirche kann doch keine NRede mehr ſein. Es iſt kein Chriſtenthummehr, C5 iſt nacktes Antichriſtenthum, wie eS im uche ſteht Und
nach dieſem leleé geht der Curs, den das Narrenſchi der Zeit euteinhält Wenn Unſere Deutſchnationalen In den gegenwärtigen politiſchen Wirren die Proteſtantiſierung des Volkes n Scene ſemöchten, ſo aben ſie dabei gewiſs kein poſitives Bekenntnis
vor ügen, gerade ſo wie die Socialdemokraten eines haben Ein
Univerſitätsprofeſſor Speveé in Agram, der öffentlich die GottheitChriſti leugnet, iſt ein richtiger Apoſtel dieſer Zukunftskirche, und
die deutſchnationalen Zeitungen, große und kleine, die QAus der Uleder großen liheralen Judenblätter hervorgegangen ſind, und von der
Märchengeſtalt des Sohnes Gottes ſchreiben, bilden das entſprechendeEvangelium erſelben Wie könnte man heute auch ein poſitivproteſtantiſches Bekenntnis noch vor Augen aben, ſe

LO·teſtantiſche Theologen die age esſelben als ganz verzweifelt ſchildern?braucht auch niemand enn Bekenntnis abzulegen, der
Proteſtant werden wi Graf Hoensbroech kehrte einfach in ſeinKloſter nicht mehr zurück, das EL verlaſſen hatte, Um in der eel
ſorge irgendwo auszuhelfen, ſagte ſich von Rom o und * war
genug. ürzlich gieng die Notiz dur die Zeitungen, daſs ein
angeblicher Neffe des Papſtes im proteſtantiſchen Bethauſe ſich habeehen laſſen, Uund CS enügte, daſs der Proteſtantismus ihn für ſichreclamierte. Da iſt denn doch das Principium COhtradietionis
und klar gegeben: CS auf einer Seite Rom und auf der anderen
alles andere. Die deutſch⸗nationalen Studenten an unſeren Univer⸗
ſitäten mit Ausnahme der Theologen und eines rühmlichen Theilesanderer der nnsbrucker Hochſchule lehnten ſich gegen ihre Obrig  2keit auf, und die eu  en HOorer an der iener evangeliſch⸗-theo⸗
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logiſchen Facultät Aben ſich beeilt, das Decanat eln Schreiben
mit der Erklärung 3 richten, daſs ſie ſich dem Strike der übrigen
deutſchen Studenten anſchließen. Auch das ſtimmt Der i

die Autorität iſt antirömiſch. In einem proteſtantiſchen Blatte
leſen wir:

77 In München Iu Im ahre 1897 Uunter 426 ſtandesamtlich gef

oſſenen
ehelichen Verbindungen nicht weniger als 58 Miſchehen geweſen, alſo aſt
ein Sechstel der Geſammtzahl, von denen 15 evangeliſch etraut vurden. In
375 Fällen Par der NRann proteſtantiſch, die Braut atholiſch, un 209 Fällen
der Mann atholiſch, die Braut proteſtantiſch Es kommt alſo doppelt oft
vor, daſs ein proteſtantiſcher Bräutigam ein katholiſches en eirate als
umgekehrt, ein Umſtand, der ſich einerſeits aus einer größeren Indifferenz der
proteſtantiſchen Männer gegenüber der künftigen confeſſionellen Geſtaltung C8
Familienlebens erklären dürfte, einerſeits daraus, daß ele jüngere Bedienſtete
und Beamte evangeliſcher onfeſſion un München Anſtellung finden und dort
ielfach V katholiſche Kreiſe hineingezogen Im *  *.  ahre 1896 ind von

Miſchehen 321 evangeliſch etraut worden

7⁴
Das ſtimmt wiederum. Man 16 ein, daſs Iim Inſtitut der

Miſchehe das Moment der religiöſen Indifferenz ebegen iſt, aber
da die Miſchehe antirömiſch, das iſt antikatholiſch, iſt, ſucht ſie
3 fördern und namentlich un Süddeutſchland, zumal Iun den größeren
Städten, mit großem UHer zur Geltung bringen Dieſes Mittel,
das vor mehr als ſechzig Jahren den folgenreichen Fall Clemens
Auguſt von Cöln und Meartin Dunin von Gneſen⸗-Poſen herbei⸗
geführt hat, dient zu einer doppelten Proſelytenmacherei, einer reli⸗
giöſen und einer politiſchen und eS iſt gar kein Zweifel, daſs dieſelbe
Hand eS wirken läſst, welche das eld Auskauf der katholiſchen
olen in Weſtpreußen hergibt.

Es lie ein recht intereſſantes Uch vor Ins: „Die Parität
In reußen“ (Köln 1897, J ＋

em Dr Hermann ardaun
hat darauf n einem Ttite Iun „Die Wahrheit“, hingewieſen,
worin * ezügli des Beamtenſtandes inter ere heißt

„NYI den unteren Stellungen finden ſich noch verhältnismäßig zahlreiche
katholiſche Beamte, aber ann kommt gewöhnlich ein un den der Militär
„die Majorsecke“ nennt, an der die „Tüchtigkeit“ plötzlich verſagt; ein be
ſcheidener Bruchtheil ommt dieſe cke erum, und 1e der Weg auf⸗
waärt. ſührt, E ſeltener erſcheinen in dem proteſtantiſchen Schwarm die katho
liſchen weißen Raben

Nehmen wir ein beſonders inſtructives eiſpie on allen preuß ſchen
Provinzen aben die Rheinlande die weitaus ſtärkſte atholiſche Bevölkerung:
3,610.000 Katholiken 1j„427.000 Proteſtanten. Die Provinz ildete ſeit der
franzöſiſchen Zeit emn beſonderes Rechtsgebiet, in welches Juriſten aus den
anderen Provinzen chwer Übertreten konnten. An katholiſchen Juriſten iſt
kein beſonderer Mangel, wenn auch verhältnismäßig die Proteſtanten ſtärker
dertreten ſein mögen, und C8 wimmelt von katholiſchen Amtsrichtern und Land—
richtern on etzteren zählen wir un den (CUll Landgerichten des Oberlandes
gerichts öln 5 47 proteſtantiſche Collegen (die Ziffern 56.35 auf
Seite entſprechen nicht den Angaben bei den einzelnen Landgerichten); bei
dieſem Verhältnis läſst ſich die Beſetzung der Präſidenten⸗ (je 4 und Alt⸗
katholik), Directoren⸗ (8 13) und Oberlandesgerichtsraths⸗Stellen (10 16) nichts
einwenden, ber die erſten taatsanwälte ſind u zwei Dritteln proteſtantiſch,
Oberſtaatsanwalt und Präſident des Oberlandesgerichts desgleichen, erſterer Aller⸗
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dings erſt ſeit enn paar Jahren. —— iſt das glänzendſte Blatt In der geſammtenParitätsſtatiſtik; aber ehen Dir dem Oberlandesgerichte Hamm über, da  *  2
zwei rheiniſche und ieben weſtfäli Landgerichte umfaſst, ſo ändert ſich das
ild in merkwürdiger Weiſe. Weſtfalen hat bekanntlich ſtets eine Menge hervor⸗ragender katholiſcher Juriſten geliefert, von den 76 Landrichtern ſtellt das katho  2liſche Bekenntnis die Mehrheit 4I.IN„ obwohl die katholiſche Bevölkerungs⸗Mehrheit ach iſt, aber te le. 5 nach oben un der Juſtizverwaltungaus? Landesgerichts-Präſidenten 8 proteſtantiſch, katholiſch, Directoren
erſte Staatsanwälte 8 Oberlandesgerichts⸗Räthe 11 Senatspräſidenten3 Oberſtaatsanwalt un Oberlandesgerichts-Präſident proteſtantiſch. Es 96hört ſicher en Köhlerglaube da  5  2  U, ImM hier N0 an „Zufall“ U denken

Ni viel anders ſieh es aus mnm Schleſien Es ſtellt (bei überwiegendkatholiſcher Bevölkerung) 41 atholi  che Landrichter proteſtantiſche; zuwenig, gewiſs, aber doch noch zwei Fünftel; und weiter nach oben?
Staatsanwälte 1 Directoren 3  2 Präſidenten 4. Oberlandesgerichts⸗Räthe 19 Senatspräſidenten 1 Oberſtaatsanwalt und Präſident de
Oberlandesgerichtes proteſtantiſch. Geradezu entſetzlich ſird dann in Poſenund We ſt p ußen, wo die nationalen Unterſchiede ſtark mitſpielen und jeden  2all⸗ zUunt Theil aus dieſem Grunde der Andrang der Katholiken den richter⸗lichen Stellen chwächer iſt In Poſen ſind die richterlichen Beamten über den
Landrichtern, zuſammen 4 proteſtantiſch, bis au einen Präſidenten und zweiDirectoren, un Weſtpreußen beſchränkt ich das atholiſche Element m dieſenKategorien auf einen einzigen Oberlandesgerichts⸗Rath.Weshalb ich gerade dieſe Ziffern herausgreife? Weil die richterlicheLaufbahn thren Bürgſchaften der perſönlichen Unabhängi keit diejenigeſtaatliche Laufbahn iſt, n welcher der Oli noch Aam erſten — Fortkommenrechnen kann, die alſo auch verhältnismäßig viele Bewerber katholiſchen Bekennt⸗
niſſes anziehen konnten. Darum iſt dieſe Kategorie am beſten geeignet, die
eiden Hauptergebniſſe der 71 Paritätsſtatiſtik 3u illuſtrieren: von Unten
nach oben un von Weſten nach en wächst die Paritätsverletzung, nit
anderen Worten: für die Uunteren Stellen läſst ſich katholiſche, richterlicheBeamte noch gefallen, für die beren reicht ihre „Befähigung“ Mur ſelten nochaus, Un diejenige überwiegend katholiſche Provinz, welche uletzt unter reußiſchesScepter gekommen iſt, hat verhältnismäßig die beſten Zuſtände.Und erſt die Verwaltungsſtellen un die allgemeineStaatsverwaltung! Zugegeben iſt hier, daſs das Angebot viel ſchwächer iſtals bei den richterlichen Stellen, aber das iſt on an Uund für ſich eine be
zeichnende atſache Die Candidaten haben eben bei der Alternative, ob 5

uſtizoder Verwaltung, eit überwiegend ſich für erſtere entſchieden, weil ſie ahnten,
was ihnen bei der Etzteren bevorſtand. ber auch hier bleibt die Degreſſionnach oben. Landräthe zählen Diu mM Preußen noch katholiſche 424 pro  2  2teſtantiſche, dagegen Ober⸗Regierungsräthe 12 (D, Regierungs⸗Präſidenten3  31 Oberpräſidenten —11 atholiſche Miniſterialbeamte gibt S
ganz vereinzelt. — Beiſpiel das Cultusminiſterium dienen: Miniſter,Unterſtaatsſeeretär, Directoren, Räthe proteſtantiſch, Summa Räthekatholiſch 0⁰

Hier iſt das yſtem In Zahlen ausgedrückt, nach dem All
Deutſchland zuſtande kommen ſoll Indem wir damit von dieſemGegenſtande uns abwenden, u0  en wir nur dem lebhaften Wunſchenoch Ausdruck geben, daſs dieſen Stand und Gang der inge nichtO5 die deutſch⸗öſterreichiſchen Katholiken immer vor ugen habenſollen, ſondern daſs auch unſere Czechiſchen, polniſchen, ungariſchen,croatiſchen, ſloveniſchen und italieniſchen Mitbrüder den geſchildertenatſachen ihre Aufmerkſamkeit ſchenken mögen. Das Qarumt iſtklar, die Conſequenzen liegen auf der Hand Unſere Parole muf  22
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ſein: Oeſterreichiſch und Katholiſch. Die Pflege der katholiſchen
Religion muſs mit der Stärkung de öſterreichiſchen Staatsgedankens
innig verbunden werden.

Ein kurzer Blick auf die Lage der Katholiken in einzelnen Pro
vinzen und Ländern mag das bekräftigen. Ein Mann, der die inge
QWi thren Urſachen zu erkennen und zu beurtheilen 2—  E  I ſchreibt
uns aus Kärnten: „Bei uns hier un Kärnten ſcheint alles den
liberalen, der Kirche feindlichen Gang gehen 3 wollen, ungeachtet
der großen Anſtrengungen und er der katholiſchen Partei. Das
gehäſſige Nurdeutſchthum mit ſeinem offenen und geheimen Ingrimme

alles Katholiſche, räg einſtweilen überall den Sieg davon.
Das Traurigſte iſt das unheimliche Heranwachſen und Erſtarken der
Socialdemokratie nicht bloß ImM deutſchen, ondern auch Im ſloveniſchen
Antheil des Herzogthums. Hieraus rkennt man zur Genüge, daſs
der eigentliche Streit nicht ſo aſt ein nationaler, ondern ein religiöſer
iſt Erſt die Völkerverhetzung, dann der Anſturm die atho

Kirche“ Noch ſ

immer geht * In Böhmen und da iſt S
umſo trauriger, als Böhmen das größte Gewicht in die Wagſchale
unſerer Geſchicke legt Man ſagt uns, ES gibt daſelbſt, beſonders V
Nordböhmen, nur Oaſen, wo die Kirchen nicht leer ſtehen, das
olk und ſelbſt die Geiſtlichen an iſſionen und thätigem Chriſten⸗
Ume Gefallen nden, eS iſt nicht einmal ein rechter Anſatz für
eine conſervative katholiſche Partei vorhanden, ein maßgebende O·⸗
liſches 40  0 iſt gar nicht da und noch ange keine 1  L daſs
ein ſo zuſtande komme; ſo iſt das olk führerlos, faſt
Heilobruder. Der nationale Kampf zerſtör Religion und Vaterlands
liebe Gen

ſei18 der Leitha (S nicht beſſer Den Völkerſtreit ehen
wir auch Im Lande der St Stephanskrone und EL iſt, wie * ſcheint,
daſelb Qus dem Grunde noch viel verhängnisvoller, weil die un⸗
gariſche Regierung ihr Fahrzeug noch mitten im extremliberalen
Waſſer hält nd immer noch in lebhafter Offenſive die Kirche
ſich befindet. Es iſt beſonders Croatien, jene Land, das einſt die

1e Christianitatis nannten nd deſſen tapferesdas antemUra
chen Religion hält, welchesolk auch eute treu und feſt zur atholiCroatien will nicht Untereinen harten Kampf zu beſtehen hat

das der Magyaren, * will frei, einig und unabhängig ſein
und In dieſem Streben hält der croatiſch Clerus 3 ſeiner Nation,
weil damit auch die katholiſche R  teligi un innigſter Verbindung

Das iſt der Unkt, die ungariſche Regierung ihre
ebe anſetzt, ſie bekämpft den erus als Gegner der Regierungs⸗
politik, ſie uch die einfluſsreichen, tüchtigen Geiſtlichen QAus ihren
Stellungen verdrängen der gar ni 3 einfluſsreichen Stellungen
gelangen laſſen Insbefondere ſind * die Katecheten⸗ und Pro

ehen iſt ber auch die Domcapitelfeſſorenſtellen, auf die eS abge
ſer Politik zu leiden. Es lie unsund Pfarreien aAben unter die

ſetzt oder auf unbedeutendeeine ziemlich ange derer vor, die abge
Linzer „Theol⸗prakt. Quartalſchrift““ 1893.
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Poſten verſetzt worden ſind, oder die nur proviſoriſche Anſtellungerhalten, oder nUur Pfarradminiſtratoren ſind, weil ſie der Regierungnicht genehm ſind lele Stellen werden gar nicht beſetzt Dagegenfinden kirchenfeindliche Männer Beförderung; wo doch die Re
glerung einen notoriſchen Gottesleugner, den Dr S zum Chefder Cultusabtheilung In Agram machen und nur dem energiſchenWiderſtand der Katholiken var CS zu anken, daſs dieſes Aergernisunterblieb. ber dieſer Widerſtand Orderte ſein er Der wackere
Redacteur „Katholicki Listi“. tephan Korenié, welcher den Un
glauben des Spevee nachwie  V, wurde einem Monat Kerker oder
150 fl Strafe verurtheilt. Wir haben nicht mehr den Raum, dieſesild weiter auszumalen, für unſere Leſer iſt auch das chon genug,
un!t zu erkennen, welche Principien auf dem Spiele ſtehenſehen, Vas der geſammte Clerus der öſterreichiſch-ungariſchen onarchie
3u thun, was EeLU 3u bekämpfen hat Die Statuten des deutſchenRitterordens verboten ein den Genoſſen die Falkenjagd, geſtattetenihnen aber die Löwenjagd. Der bwe der Gegenwart iſt das nti
chriſtenthum Iim katholiſchen Sinne und das iſt zu bekämpfen, jederandere Kam
zu laſſen

beſonders gegeneinander, iſt eitle Spielerei und darum

Linz, ant Februar 1898

Bericht über die Erfolge der hatholiſchen Miſſionen.
bn Johann Huber, Stadtpfarrer 3u Schwanenſtadt

Wenn etwa In ferner Zukunft einmal Jemand au haltenIn den Jahrgängen der Quartalſchrift unſerer Zeit, ſo ird darin
manches finden, was auch ann noch der Beachtung wer erſcheinen mag,wird eS dem, was 3u unſerer Zeit geſchrieben wurde, merken, daſswir eine harte Zeit durchzuleben hatten, die häufig und mit bet von Uuns
ein eiſernes Jahrhundert enannt wurde.

Gott, „der Eiſen wachſen ließ“ wie ern altes ied ſagt, hatwirklich dem Eiſen eine große Bedeutung für das Menſchengeſchlecht zugedaEs hat eine eit gegeben, wo die Menſchhei un Eiſen ich kleidete,
vo der als wehrhaft galt, der Wirbel bis zur Zehe un Eiſenehüllt war, Rittersmann und Knecht und elbſt die Roſſe gepanzertun den Kampf zogen Dieſe Zeit iſt vorüber gegangen. Die alten Helmeund Brünnen, die Harniſche, Ringe und Schienen haben ihre Zeitüberdauert, aber der Kern, dem ſie die hale geweſen, iſt läugſt vermodert;ſie roſten Iun alten Rüſtkammern, oder länzen, hlank geputzt, In Muſeenund Prunkſälen als Schauſtücke für ein Volk, das nich mehr verſteht, bite
man ſolche Gewandung tragen konnte.

Inſere Zeit bedarf aber de Eiſens mehr als jene. Sie durchwühltallerorts die Berge nach dieſem Metalle, ES kann kaum zutage 9eördert werden. Wohin der Menſch blickt, ſtarrt ihm Eiſen entgegen:Maſchinen ohne Zahl, Werkzeuge er Art, das Geſchirr auf dem Herde,


